
fernfpredtjer 22. Eltviller Zeitung " uni) „Stadt -Anzeiger ."

Ha di id  e i s I i di
größte flbonnentenzahl in der

Stadt Eltville.

♦♦

Fernsprecher 22.

d Erscheint Dienstags und Samstags— AbonnementSpreis pro Quar¬
tal JL  1 .00 für Eltville und auswärts , (ohne Trägerlohn und Post

gebühr.) __ inseratengedSdr: SO J,  die einspaltige Petit-Zeile
geniarne« die Petit-Zeile JL 3.00.

Druck und Verlag von W « ln koege in Eltville.

Zer Jficinpucr Besbtchttr" leriWlicht}(Ui| tle filtifiei -mtlicheu Bümtmijii-«.
eitvillt , Samstag, den 19. Juli 1919. j 50 Jabrg.M 57.

Jlntlicbe
Bekanntmachungen.

Hekannt « ach« » S
F. B . 270 . RüdeSheim . den 1b . Juli 1919.
Kote der X. Armer vom AS. 7 . AN Kr 10 ?80 .*I/5.

Seit einiger Zeit erfoigm im Gebiete der X . Armee
zahlreiche Angriffe gegen Frauen und junge Mädchen.
Eine ganze Anzahl unter oenfflbin wurden tätlich ange.
griffen , es wurden ihnen die Haare abgcschnitten oder
der Körper mit Schuhwichse beschmutzt , usw . andere
wieder sahen ihre Namen öffentlich angeschrieben in Ver¬
bindung mit verleumderilchen Zusätzen.

Diese Angriffe sind im allgemeinen daS Werk von
Rotten junger Leute , die sich zu diesem Zwecke organi-
steren und mit gutem Bedacht » d . h. vorsätzlich so
handeln . , . „

Es ist unzulässig , daß die Lokalbehörden über dteseS
Trüben stillschweigend hinweggeben oder sich nicht darum
kümmern . _ rjc .. . . ..

Der kommandierende General der Armee schreibt fite
die Folge vor , daß jedeSn .al . wenn ein derartiger An.
griff erfolgen wird , und die Täter nicht innerhalb 48
Stunden verhaftet sein sollten , der Bücgermcister deS be¬
treffenden OrteS sofort vor daS zuständige Polizeigericht
gestellt wird wegen Vernachlässigung im Dienste.

Aus der anderen Seite werden die Täter vor ein
Kriegsgericht gestellt werden , wegen Gewalttätigkeit . Verstoß
gegen die guten Sitten oder Aufwiegelung.

gez. Helle.
Veröffentlicht auf Befehl deS Herrn französischen

KreiSverwalterS.

7108J Der Landrat.

Kekanntmachimg . >
F . B . 272 . RüdeSheim , dm 14 . Juli 1919.

Gesangenenrülttehr.
Kefehl der X. Arme » vom 9. 7.  1919.

ES ist mir berichtet worden , daß in gewissen Kreisen
der Bevölkerung die Absicht besteht , gelegentlich der Rück,
kehr der Kriegsgefangenen Feste zu veranstalten.

Diese Absicht ist im Grunde genommen mcht gerecht,
fertigt . ES ist nämliöb zu bemerken , daß nach Abschluß

deS Waffenstillstandes alle deutschen Milttärpersonen , die
biS zur letzten Stunde ihre Pflicht auf dem Schlacht«
ielde getan hatten , ohne irgendwelche Feierlichkeit nach
Hause Mrückgekehrt sind.

Etz erscheint daher unlogisch , anders handeln zu
wollen für diejenigen , dir teilweise schon mehrere Jahre
lang sich in Frankreich aufhalten , vor jeder Gefahr ge¬
borgen , worunter sich auch einige befinden , die diese ihre
Lage einer freiwilligen Uebergave verdanken.

Auf der anderen Seite werden dte Kriegsgefangenen
infolge der Zerstreutheit der Lager erst nach und nach
heimkedren » d. h. staffelveise.

Der kommandierende General der Armee untersagt
infolgedcffen jedwelche gemeinsame Manifestation
(Empfänge offizieller Art , Triumphbogen , Kvllrkteli und
Subskriptionen usw .)

Der Empfang der Kriegsgefangenen muß einen rein
persönlichen und familiären Tharakter tragen.

gez. M a n g i n.
Veröffentlicht aus Befehl der Herrn milit . KreiSverwalterS.
7111] Der Landrat.

B»ka»n1rnachir« g
Brennholz Bersteißerung.

Am 9 » tttu » ß « g , do « * 4 . S * U d . I * . , kommen
in den Dtstrikteni

Dickvot l a . 219 rm)
Konsch 10" .107 rm
K« chmaldsg »av »n 14 . . . . 154 rm

zur Versteigerung,
am ForsthauS.

Eltville , den 15 . Juli 191 ».

Sichen«

schälhelz-
knüppel

Zusammenkunft um 9 Uhr vormittags

Der Magistrat.

Die Besteuerung der Sparsamkeit.
Alle volkSwirtschafilichen Möglichkeiten hängen mit

der Sparsamkeit zusammen und von ihr ab . Rur Spar,
samkeit schafft Kapital und ohne Kapital läßt sich keine
Industrie gestalten , kein Großhandel treiben . ES genügt
auch nicht etwa , daß die Reichen ihr Vermögen zusammen«
halten . Gerade die Summen , die von den kleinen Leuten
gespart werden , ergeben letzten Endes die ungeheuren
Beträge zur Finanzierung großer Unternehmungen . Man
darf getrost behaupten , daß ohne die ausgeprägte Spar¬
neigung unserer Arbeiter und zumal unsere » Mittelstände»
in Stadt und Land niemal » eine deutsche Milliarden «» »-

fuhr , niemals eine fast weltbezwingende deutsche Riesen«
Industrie aufzubauen gewesen wäre . Nicht ohne Grund
ist wiederholt darauf hingewiesen worden , daß z. v . die
deutschen Lanken , die ihn Geschäfte in allen Weltteilen
gemacht und überall deutsche» Kapital haben spielen
lassen . dazu nur durch die hunderttausende von Depot¬
kunden in Stand gesetzt worden find. Hunderttausend
noch s» kleine Rinnsale Hilden eben schließlich den
majestätisch dahtnrollenden Strom.

Um so hefremdlicher ist e», daß die RcgterungSkreise
sich anschicken, mit wuchtigen Keulen auf die Sparsamkeit
loSzuschlagen . Wir hätten diese alte Tugend der Väter
jetzt nötiger al » je. denn an einem Wiederaufbau deS
jammervoll Zerstörten kann natürlich nur gedacht werden,
wenn die nötigen Gelder zur Verfügung stehen und zur
Verfügung gestellt werden . Befleißigen wir unS in den
nächsten Jahrzehnten nicht der allergewiffenhaftesten , pein¬
lichste« Sparsamteil , so wird Deutschland nie wieder in
den Lefitz der Summen gelangen , die eS ihm ermöglichen,
durch Handel und Industrie wieder zu einiger Welt¬
geltung zu kommen . Unsere neueste Stcuerpolikik aber
tut nun leider alles , den Leuten die Sparsamkeit gründ¬
lich zu verekeln . Die große Mehrzahl der bisher ver-
öffemlichten Struerentwürfc zielt einfach darauf ab , die
angefammelten vermögen empfindlich zu verringern . Man
will dte Kriegsanleihe durch Vermögensabgabe beseitigen
und spricht von einem 70—80 Milliarden -Ertrag , die
eine einzige Kapitalsteuer bringen soll. An sich sehr ein¬
leuchtend und überzeugend . Daß dadurch jedoch den
bestehenden Unternehmungen , von denen Deutschland und
seine Arbeiter leben , dar Blut völlig aus den Adern
gezogen wird , daran denken die Steuerkünstler wohl nur
sehr nebenbei . Und Sorgen machen ste sich deshalb
wahrscheinlich ganz und gar nicht.

Run gelingt solch ein überraschender Schlag ja ein¬
mal immer . Genau so, wie die anständige Bevölkerung
sich an den Kriegsanleihen beteiligte , während die Schieber
und selbstsüchtigen Schlauköpfe sich äußerst zurückhaltend
benahmen , genau so werden diesmal die nicht schon
längst ins Ausland verschobenen Vermögen dem Steuer¬
zugriff erliegen . Mehr als zweifelhaft ist dagegen , ob
sich nachher noch Toren finden werden » die neuerdings
ein vermögen zusammen zu sparen versuchen . Da ver
Staat doch zuletzt allen Honig nimmt , den dir Bienen
eintragen , so werden die Bienen e» vielleicht vorziehen,
sich die Süßigkeit rechtzeitig selber einzuverleibe « . Daß
ganze Volk wird dann wie jene Schichten denken, bei

Der Hag der Abrechnung.
Roman von A . von T r y st e d t. . . .

(Nachdruck verboten . )
(63 . Fortsetzung .)

Herr Vollmer sah kopfschüttelnd auf die zusammenge-
unkene Gestalt des Mannes , mit welchem ihn ungezählte
Erinnerungen aus der Kinderzeit verknüpften , der sein
leiblicher Bruder war.

„Du hast also kein Wort des Willkommens für mich,
Botho ? Erscheine ich dir so ungelegen ?"

Hochfeld raffte sich aus , mit fast irrem Blick streifte er
das Gesicht seines Gastes , das harte Linien aufwies , von
Unerbittlichkeit , eine -m stählernen Willen zeugte . Mit
zitternder Hand wischte er sich den Schweiß von der Stirn.
Was sollte er tun ? Offen bekennen ? Wolfgangs Ver¬
zeihung erflehen ? Es blieb ihm wohl nichts , weiter
übrig, denn erfahren würde Wolfgang ja doch Falles;
dann brach das ganze Lügengelüiude zusaimnen , und wer
weih , was danach geschah ! Dieser von den Toten gewisser¬
maßen Erstandene sah aus , als fei er zu allem fähig , wo
ds sich um fein gutes Recht handelte.

„Verzeih, " brachte Hockffeld endlich mühsam hervor,
.aber du wirst zugeben , daß diese Ueberraschung geeignet
ist, mich aus der Fassung zu bringen ."

„Wenn ich in feindlicher Absicht käme , könnte ich
dein Erschrecke» wohl begreifen . Aber ich wiederhole , daß
ich keine Ansprüche an unser Famtlienerbe erhebe . Ich
bade mir drüben ein Vermögen , Ansehen und Stellung
erworben und besitze mehr , als ich brauche . Meine Hei¬
mat ist dort , wo ich mir ein neues Leben geschallen.
Aber da war doch ein heimliches Sehnen in mir nach den
Väumen . in welchen ich meine Kindeiiadre verträumt.

Erjayrung doch
das mir keine

lassen/

wo ich als Junge neuen maueycr vuuen
auch manche glückliche Stunde erlebte,
Ruhe ließ ."

„Ich wollte , du hättest dich nicht so ducken
grollte Botho , „mancher wäre anders geworden ."

Herr Vollmer lachte kurz auf . „Und doch warst du
es besonders , der dafür sorgte , daß Mutter stets etwas
an mir auszusetzen fand und böse auf mich war ."

' „Ich bin ihr nicht dankbar dafür , daß sie mich so
grenzenlos verzog , alle Ungezogenheiten an mir ent¬
schuldigte ." m

Herrn Vollmers scharfe Augen fixierten den Mann,
auf dessen Zügen so unverkennbar schweres Schuldbe-
wußtsein lastete , der chm ein gänzlich Fremder und doch
sein lechlicher Bruder war.

„Schwächlinge pflegen die Schuld an ihren Fehlern
gern ' anderen aufzubürden , in erster Linie den Eltern ",
sagte er verächtlich.

„Mit vollstem Recht !" fuhr der Schloßherr auf und er¬
hob sich stürmisch, der Arbeitssessel , ein kostbares Familien¬
erbe , flog fast dis in die Mitte des Zimmers , „ja, ja , ich
fühle mich schuldig , offen will ich es bekennen . Von
vornherein war die Veranlagung zu Eigenschaften in inir,
die mir früher oder später verhängnisvoll werden mußten.
Das hätte unsere Mutter doch erkenne », mit ihrer ganzen
Autorität dagegen ankämpfen müssen . Mir gerade war
eine straffe Aziehung vonnöten , du n* t deinem warmen,
raschschlagenden Herze * brauchtest nur geleitet , behütet zu
werden . Das Gegenteil geschah . Meine » Fehlern leisteten
unsere Eltern Vorschub , und du wurdest für meine Bos¬
heiten mit bestraft ."

Baron Hochfeld durchmaß mit raschen Schritten den
Raum . Trotz seiner grauen Haare konnte er iick »>n<*

leicht erregen . Mit lebhafte » Handbemegungen begleitete
er seine Worte.

Vollmer weicher unaufgefordert in einen Sessel ge»
glitten war und im Schatten saß, beobachtete scharf, doch
unauffällig seinen Bruder , welcher sich als schuldig bekannte
und doch so objektiv sprach, als rede er von einem Dritten
und nicht von der eigenen Person.

Eine gewisse Große haftete dem Manne an , der ohne
Besinnen einst die Ehre seines einzigen Bruders in den
Staub gezerrt . Die Gewissensbisse , welche er heimlich seit
Jahren ertragen , hatten seinen Sinn geadelt , ihn zur Ein¬
kehr gezwungen.

Das sah auch Vollmer . „Warum klagst du unsere
Eltern an , welche längst vor einem höheren Richter
stehen ? Du hast dich zu einem neuen Menschen durchge¬
rungen — "

„Aber unter welchen Opfern , Wolfgang I Nachdem
ich unsühnbare Schuld aus mich geladen!"

Des anderen Augen weiteten sich. Diesem schwer
Büßenden gegenüber hielt das fremde Gefühl der Unzu¬
sammengehörigkeit nicht länger stand . Es war sein Bruder,
welchem tiefes Seelenleid das Haar gebleicht , das Gesicht
gezeichnet hatte.

Er hätte wohl zu ihm eilen , die Hände auf seine
Schultern legen , ihm tröstlich zusprechen mögen.

Doch er gab seiner natürlichen Herzensgüte nicht nach.
Instinktiv empfand er es : Da war noch ein Etwas , das
trennend zwischen ihnen stand . Die heimliche , qualvoll
empfundene Schuld des Bruders — an wem begangen,
an wem ? Und plötzlich, einem Impulse folgend , sprach
»r die Frage aus , hpie Hochfeld am meisten gefürchtet:

„Wer trieb meine » Freund Mellnitz in den Tod ?*
(Fortseliung folgt)



denen niemals ein Pfennig im Haufe ist, die niemals
auch nur ihre Steuern bezahlen können , weil sie völlig
von der Hand in den Mund leben und alles Erworbene
sofort wieder auSgeben . Der moderne deutsche Staat
setzt aus Sparsamkeit unbarmherzig hohe Geldstrafe ; e»
wird ihm gelingen , sie aus der Welt zu schaffen.

Besteht nicht Gefahr , daß diese grundfalsche Steuer.
Politik noch sicherer zum Ruin führt , alS alle Streik - und
Lohn -Erprefferei ? ES ist in hohem Maße betrübend,
unter all den Finanzgenies , die jetzt in Deutschland
herumschwirren und die RegierungSstuben unsicher machen,
kein einziges auf ein gerechtes Abgabesystem verfallen zu
sehen . Wenn wir den Männern dcS alten Regiments
oft mit Recht vorgehalten haben , daß ihre Steuer-
technik jeder Feinheit , jeder wirklichen Gerechtigkeit , jeder
Rücksicht auf die Volksmoral entbehre , so trifft diese An¬
klage ihre Nachfolger noch viel wuchtiger . Nicht d a S
Ersparte,  sondern daS Einkommen  muß unbe¬
dingt die höchste Steuerlast  tragen . Heute
liegen die Dinge so, daß ein Familienvater , der für da»
eigene Alter und für die gute Erziehung , für die Aus-
bildung seiner Kinder sorgt , indem er von seinen JahreS-
bezügen unermüdlich kleine Summen auf die hohe Kante
legt , daß diesem Gewiffenhaften Jahr für Jahr neue
beträchtliche Abzüge vom Ersparten gemacht werden . Sein
Herr Nachbar jedoch, der LuftikuS , der vielleicht ein weit
höheres Einkommen hat , eS aber bi» auf den letzten
Pfennig für seine Privatspäße verjuxt , braucht verhält.
niSmäßig nicht mehr Einkommensteuer zu zahlen , als der
Sorgende und Strebsame . Und von einer Vermögens¬
steuer bleibt er alleweil verschont , weil er eben niemals
Vermögen ansammelt . Wäre es nicht eine Forderung
einfachster Gerechtigkeit , jedes Einkommen danach zu
besteuern , wieviel Menschen von ihm leben , ernährt und
erzogen werden ? Wer alS Junggeselle jährlich Zehn«
tausende auSgibt , kann und mutz einen mehrfach höheren
Steuersatz auf sich nehmen , als beispielsweise der Vater
von 8 Kindern . Ernsthaft sollte man gerade im Volk »,
staate daran denken , die Staatsbürger , die ihre Pflicht
der Allgemeinheit gegenüber erfüllen und für die völkische
Zukunft sorgen , denen gegenüber zu bevorzugen , die sich
davon drücken . Jede neue Einkommensteuer hat unbedingt
dahin zu wirken , daß der SparsamkeitStrieb erhöht wird.
ES muß deshalb in Zukunft vom Einkommen der
Betrag,  den der Steuerzahler für sich und den
Unterhalt  seiner Angehörigen unbedingt
nötig  hat , nur gering belastet  werden . Die»
sogenannte Exzistenzminimum wäre natürlich bei Ledigen
und Verheirateten verschieden , würde sich auch etwa « nach
dem Stand und dm Lebensgewohnheiten deS Einzelnen
richten können , dürfte tnde » über eine gewiffe Summe
nicht hinausgehen . Wer von seinem Einkommen mehr
als das ihm zugeöilltgte Existenzminimum verbraucht , hat
diesen Ertrag entsprechend höher zu versteuern , um so
höher , je bester er gestellt ist. verschleudert er nicht
alles , sondern span ein Teil davon , so ist dieser Betrag
entsprechend mäßiger zu den Abgaben heranzuziehcn , als
die glatt verbrauchten Summen . Bekennen wir uns zu
diesem neuen Prinzip , so ist jede andere verwirkt und
leicht zu umgehende LuxuSsteuer überflüssig . Nur wenn
die Einkommensteuer sich auf dieser Grundlage aufbaut,
kann der schwer erschütterte Trieb zur einfachen Lebens«
führung und zur Sparsamkeit wieder Gewalt über die
Seelen gewinnen . Mit dem heutigen ungerechten , törichten
und alle gesunde Wirtschaft zerstörenden System kommen
wir niemals aus dem wirtschaftlichen Leben heraus , ver¬
sinken vielmehr immer tiefer im Sumpfe.

Mischt Ilckksicht.
Die RelchsregUiung gegen Birkenfeld.

* Weimar , 17. Juli . Von maßgebender Seite
wird gemeldet : I « Btrkenseld soll heute der Landes-
auSschuß , der neu gewählt werden mußte , zusammentreten.
Auf der Tagesordnung steht die LoSlösung von Olden-
bürg . Der ReichSregierung ist bekannt , daß hinter diesen
LoSlösungSwünschen sich wesentlich andere . aufS schärfste
zu verurteilende Bestrebungen verbergen , die auf den
Anschluß an daS unter der Verwaltung des Völkerbundes
stehende Saargebtet hinzielrn . DaS würde wenigstens
ein zeitweifeS Ausscheiden auS dem Reiche bedeuten und
zugleich eine widerrechtliche Verschiebung der Grenzen des
SaargebieteS , wie sie beim Friedensschluß festgestellt
sind. Die Bestrebungen verstoßen gegen die Reichsoer.
fassung und gegen den FrtedenSvertrag . Die ReichSre.
gterung legt darum im Einvernehmen mit der olden-
burgischen Regierung schärfste Verwahrung gegen sie ein.
Sie wird jeden zur Rechenschaft zu ziehen wiffen , der
stch, aus irgendwelchen Gründen immer , daran beteiligt
»der sie fördert.

€itt hessischer Protest.
* Darmstadt , 16. Juli . Die hessische Volkskammer

beschloß in ihrer heutigen Nachmitragssttzung folgenden
Protest : „ Die Volkskammer protestiert mit aller Schärfe
gegen jede Absicht auf Lostrennung von seither zum
Deutschen Reich gehörigen Gebietsteilen ohne ausdrückliche,
unbeeinflußte , in geheimer Abstimmung vorgenommene
Zustimmung der gesamten Bevölkerung dieser Gebiets¬
teile " .

Begnadigung der Eisenbahner.
* In der hessischen Volkskammer gab Ministerpräsi.

dent Ulrich bekannt , daß General Mangin ihm mitgeteilt
habe , daß er die anläßlich de« Streik « zu 2— 5 Jahren
Gefängnis verurteilten Eisenbahner begnadigt hat.

Ein wichtiges Leset» für Beamte.
Der „Vorwärts " meldet auSMeimar : Der Staaten-

auSschuß hat einem Gesetz zugesttmmt , daS sofort der
Nationalversammlung vorgrlegt werden soll, wonach die¬
jenigen Beamten , die mit der gegenwärtigen Haltung der
Regierung nicht einverstanden sind, auf ihren Antrag so-
fort ihren Abschied mit Pension erbten können , wenn
sie zwanzig Jahre im Dienst gestanden haben.

Ber erste Zahlungstermin.
* K»tt»rdam , 14. Juli . Nach dem „Echo de

Paris " hat Deutschland am 1. Oktober die erste Kriegs-
entschädigungSrate in Höhe von 10 Milliarden Franken
zu zahlen.

Ber Bericht Iber das Saarbeciten.
* Part « , 16 . Juli . Der Bericht von Charles

Benoist über das Saarbecken wurde heute in der Friedens-
kommisston verlesen . Der deutschen These , die behauptet,
daß dieses Land feit dem neunten Jahrhundert ununter¬
brochen deutsch gewesen sei, wird die französische These
entgegengcstellt , daß seit lem 16 . Jahrhundert
die protestantischen Fürsten dieser Gegend an Frankreich
apellicrt hätten und daß , als 1766 Lothringen französisch
wurde , das ganze Saarbecken , mit Ausnahme von Saar¬
brücken, ebenfalls französisch wurde . Unter der Revolution
wurde dann .1797 das ganze Saarbecken bis zum Rhein
nach Befragen der Einwohner Frankreich angegliedert.
Der Pariser Vertrag von 1815 reduzierte Frankreich auf
die noch im Jahre 1870 bestehenden Grenzen . Trotz
des Ludwig » XVIII . gemachten Versprechens verlor
Frankreich Saarlouis , Landau und die Saarkohlenberg,
werke. Uebrigen » herrsche eine starke französische Ge-
stnnung unter der Bevölkerung dieser Gebiete.

rar Rückkehr der KriegsflefaNgeie*.
* Weimar , 15. Juli . Ueber die Vorbereitung zur

Rückkehr der deutschen Kriegsgefangenen führte Bbg.
Stückten (Soz .) im Raume der Nalionalverfammlung
in Weimar gestern in längerem Vorträge etwa folgende»
auS : Eine Rückkehr von deutschen Kriegsgefangenen
fand bisher , abgesehen von einem kleinen Transport , ö r
im Saarbrücker Gebiet beheimatet ist, nicht statt . In
Händen der Franzosen befinden sich 345 000 , in Händen
der Engländer 196 000 und in den Händen der Ameri-
kaner 50 000 deutsche Kriegsgefangene . In Sibirien
sind 20 000 Kriegsgefangene und 30000 Zivilinternierte.
Durch private Opferwtlligkeit sind bisher 10 Millionen
Mark für die Kriegsgefangenen aufgebracht Warden.
150 Millionen Mark stellt die ReichSrcgierung zunächst
zur Verfügung . Jeder Gefangene soll im Bebürfnisfalle
eine Beihilfe von S00 Mark erhalten . Diese Beihilfe
kann in besonders gearteten Fällen auf 600 Mark erhöht
werden , wmn die Gemeinden 150 Mark zuschießen . Der
Rebner schilderte weiter die ausgezeichnete Organisation
zum Empfang der Heimkehrenden . Bei der Entlassung
soll ferner jeder Gefangene ein EntlaffungSgeld von 50
Mark sowie Gebührnisse für 8 Wochen erhalten . Ein
Teil der Gefangenen wird über die Schweiz , ein anderer
Teil über Holland geleitet . Die Neutralen machten sich
um die Fürsorge unserer Gefangenen stets verdient.
Eine ähnliche Fürsorge wie für die Kriegsgefangenen
wird auch den deutschen Zivilinternierten zuteil werden.
Die Reichsregierung wird alles tun , uni den RücktranS-
Port der Gefangenen zu beschleunigen.

* » *

* In der Frage der Heimschaffung der deutschen
Kriegsgefangenen aus Frankreich fanden in Bern Be-
sprrchungen von Vertretern Deutschlands , Frankreich»
und der Schweiz statt . Die Schweiz hat sich bereit er¬
klärt . 300 000 deutsche Kriegsgefangene durch ihr Gebiet
heimbefördern zu lassen . ES sollen täglich , mit Ausnahme
der Sonntage , vier Züge gehen , und zwar nicht wie die
Jnterniertenzüge nachi », sondern bei Tage , damit den
Hetmkehrenden schon durch die Reise selbst eine erste Er¬
quickung geboten wird . Die Internierung der noch in der
Schweiz befindlichen 3000 deutschen Gefangenen wird in
einigen Monaten ihr Ende erreichen.

Argentinischer dleiien unterwegs für Deutschland.
Am Montag ist als erster Dampfer von Argentinien

der Dampfer „Pioneer " mit annährend »800 Tonnen La-
Plata -Wetzen , die Mitte Juni in BuenoS -Aires geladen
waren , in Deutschland angckommen , und zwar in Emden,
wo die RetchSgetreidestelle die Verteilung des Weizens
vornimmt . ES handelt stch um einen Teil großer Ver¬
träge , die die holländische Etnfuhrfirma Wm . H . Müller
u . Co . mit der deutschen Regierung auf der Grundlage
eines längeren Kredits abgeschlossen hat . ES schwimmen
zurzeit schon etwa »0 000 Tonnen argentinischen Getreides
nach Deutschland und weitere 80000 Tonnen befinden sich
in argentinischen Häfen unter Ladung . Außervem wer¬
den ungefähr 50000 Tonnen bis Mitte August geladen
werben . Auch nach der Weser , Rotterdam und Hamburg
sind mehrere Dampfer mit argentinischem Weizen bestimmt.
Im ganzen find gegenwärtig noch neun solcher Dampfer
mit je 4 - bis 7000 Tonnen Ladung , abgefertigt in Ar-
gentinien zwischen dem 18 . Juni und 5. Juli , nach
Deutschland unterwegs . Von allen diesen Weizenkäufen
sind rund 80 000 Tonnen durch Vermittlungen deS Ham-
burg -Berliner GetreidehandelS zustandegekommen , und
zwar ebenfalls gegen langfristigen Kredit , den die hollän.
dische Firma dem Deutschen Reich gewährt hat . Auf
ähnlicher Grundlage ist der deutschen Regierung auch eine
erhebliche Menge argentinischer Leinsaat verkauft worden,
die im Juli und August zur Abladung nach Deutschland
kommen wird.

Line Bede Wilsens
* y * tt «¥d « Nt, 16 . Juli . Laut „Nieuwe Rotter.

damsche Courant " erklärte Wilson in der Carnegie Hall
gehaltenen Rede , daß die Gebiete , die von den Alliierten
besetzt werden müßten , alle um amerikanische ÄesatzungS-
truppen bäten , da ste wüßten , daß sie dann freundschafl-
liche Beschirmung und Beistand erhielten . — Laut
„Telegraaf " erklärte Wilson , die Mitglieder der Friedens,
konfercnz hätten dauernd versucht , ihre Interessen den
Grundsätzen anzupaffen , über die man übereingekommrn
war . Diese Aufgabe sei furchtbar schwierig gewesen.
Der Friede sei unmöglich , ohne daß Die Ordnung der
Dinge in Mitteleuropa nach eigenem Recht geregelt und
eine neue Ordnung geschaffen werde , die fich auf der
freien Wahl der Völker statt auf der Willkür der HabS-
burger und Hohenzollern gründe . Bei der Bildung
dieser neuen Staaten hätten keine natürlichen Grenzen
gefunden werden können.

WiftsebaTtsabMiHttien«mischen der Entente Und den
Biederlanden.

* 17 . Juli . Das allgemeine WirtschaftSab.
kommen zwischen der niederländischen Regiexung und den
affoziierten Regierungen , sowie sämtliche Abschlußab.
kommen , abgesehen von den Finanzabkommen , sind mit
Wirkung von gestern außer Kraft gesetzt. Die hollän.
dtschen staatlichen Ausfuhrverbote bleiben vorläufig noch
in Kraft . Ausfuhrbewilligungen werden aber von der
Exportzentrale ohne weiteres erteilt , soweit der inner,
holländische Bedarf eS zuläßt . Ob die auf den einzelnen
Partien ruhenden alten Notverpflichtnngen ohne weiteres
gleichfalls fortgefallen sind, >ist noch nicht klar ersichtlich.

Streik der Seeleute in BeuyorR.
* Morryvrk , 15 . Juli . Die Versuche deS SeeamteS,

den Streik der Hafenarbeiter und Seeleute zu hintertretben,
sind mißlungen . Am Montag wurde die Streikparole
ausgegeben . Am Dienstag finden neuerdings EtnigungS-
Verhandlungen statt . • |

Lokale llsi vermischte Nlchricht».
x « Ittfillt , 18 . Juli . (Erhöhung der Brot,

rat ton im Herbst .) Der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " wird auS Weimar berichtet : Wie wir hören
wird vom 1. Oktober ab eine Erhöhung der Brot,
rat io  n erfolgen . Zugleich soll mit der neuen Grnt-
eine geringere Ausmahlung deS Getreidce
platzgreifen , um für die Biehfütterung  eine größerS
Menge von Kleie zu gewinnen . ES find ferner in Argene
tinien große Getreidemengen ausgestapelt ; ein Teil de-
dortigen Vorräte ist bereits auf dem Wasserwege unterr
weg». a

+  Eltville , 18. Juli . Eine wichtige Neue,
rung tn der Krankenversicherung  bringt daS
am Sv . Juni eriaffene und am 29 . Juni in Kraft getre-
tene Reichsgesetz über Landkrankenkaffen , Kcffenangestellte
und Ersatzkassen für die Mitglieder von Ersatzkaffen und
Arbeitgeber . Nach § 517 der ReichLversicherungSordnung
sind diejenigen krankenverstcherungSpflichtigen Personen»
welche Mitglied einer freien Hilsskaffe , einer sogenannten
„Ersatzkaffe " find , kraft deS Gesetze» auch noch Mitglied
der zuständigen OrtS - oder BetriebSkaffe . Auf ihren An¬
trag ruhen al,er die Rechte und Pflichten als Mitglieder
der Krankenkaffe , in die ste gehören . Ihre Arbeitgeber
haben nur den eigenen Beilragsanteil an die Krankenkasse
einzuzahlrn . Der § 518 RVG . gab dem BundeSrat die
Befugnis , anzuordnen , daß die Krankenkassen von den
BeitrngSanteilen , welche die Arbeitsgeber für die verstcher- ,
ungSvflichtigen Mitglieder der Ersatzkaflen an die zustän.
dige Krankenkasse zahlen mußte , vier Fünftel abführen
mußte . Diese Bestimmung hatte eine Verordnung der
früheren Regierung der Volksbeauftragten aufgehoben,
so daß die Krankenkassen von den Arbeitgebern Beiträge
erhielten und behalten konnten , für welche ste keinerlei
Leistungen zu tragen hatten . Gegen den so geschaffenen durch¬
aus ungerechten Zustand haben sich die Mitglieder der Ersatz-
taffe zur Wehr gesetzt, deren Bemühungen eS zu verdanken
ist, daß die Nationalversammlung durch da » jetzt verkün-
bete Gesetz dem unrechtmäßigen Zustand ein Ende machte.
DaS neue Gesetz hebt die Verordnung der Lolksbeauftrag-
ten in diesem Punkte auf und bestimmt , daß die Ersatz,
kaffen für diejenigen Mitglieder , deren Rechte und Pflichten
bei der Krankenkasse ruhen , Anspruch auf den vollen
Beitragsanteil deS Arbeitgebers haben , und daß der Ar-
beitgeber den Beitragsanteil statt an die Krankenkaffe un¬
mittelbar an de Ecsatzkaffe zu zahlen hat . Die Arbeit-
geber müssen aber in Zukunft für solche Angestellte und
Arbeiler , welche einer Ersatzkasse angehören und bei der
Ortskrankenkasse das Ruhen der Rechte und Pflichten
auS ihrer Mitgliedschaft beantragt haben , den Beitrags«
anteil , den sie bisher an die OrlSkrankenkaffe abführten,
direkt an die Ecsatzkaffe zahlen . Letztere werden im
Interesse einer geregeUen Beitragserhebung gut tun , mit
den Arbeitgebern ihrer Mietglieder ein bequemes Einzieh¬
ungsverfahren zu vereinbaren.

□ Eltville , 15. Juli . Das städt. Krankenhaus hat
nun wiederum einen Arzt . Herr Dr . W e l t y über-
nimmt vom 25 - Juli ab die Leitung des Hanfes . Herr
Welty hat eine langjährige Praxis hinter stch, darunter
fünf Jahre als Facharzt auf dem Gebiete der Chirurgie
und Gynäkologie . Da die Abgrenzung der ärztlichen Zu¬
ständigkeiten bisher mancherlei Schwierigkeiten mit stch
brachte , ist jetzt eine neue Regelung getroffen worden.
Danach übernimmt der neue KrankenhauSarzt daS
Krankenhaus ganz . Auf diese Weise wurde es möglich,
einen Facharzt für Chirurgie und Gynäkologie für Elt-
ville zu gewinnen.

x Eltville , 18 . Juli . (Die Seife wird
billiger .)  AuS Berlin wird unS berichtet : Im
Monat September wird zum erstenmal wieder reine
deutsche Seife geliefert werden . Es handelt sich dabei
um vilierre Fe -nseife mit 80 Prozent Fettinhalt in 100 .
Grammslücken , ferner um eine reine Kernseife mit 60 bi»
62 Prozent Fettinhalt (--- 72 Prozent französischer Be¬
zeichnung ) in 100 - bezw . «00 -Grammstücken und schließlich
um reine Rafterseife mit 80 Prozent Fettinhalt in 50«
Grammstücken . Da » 100 -GrammstÜck Feinseife wird
1,20 M -, das 100 -Glammstück Kernseife wird 80 Pf .,
daS 300 . Grammstück Kernseife wird 1,60 M ., daS 50«
Grammstück Rastersetfe wird 50 Pf . kosten. Die Seife
kann zunächst nur gegen den Feinseifenabschnitt der
Seifenkarte abgegeben werden , damit ste auch wirklich in
den Besitz der berechtigten Verbraucher gelangt und nicht
im Schleichhandel verschwindet . H .-^ ... Setse , die bisher
gegen die Fetnseifenabschnitte abzugeben war , ist künftig¬
hin markenfrei . Auf einen Fctnseifenabschnitt der Seifen¬
karte können wahlweise 50 Gramm Feinseife oder 50
Gramm Kernseife oder 50 Gramm Rasierseise bezogen
werden . Sobald die neuen Seifenkarten auSgegeben
sind, müssen die Oktober -Feinseifenabschnitte zum Klein.
Händler gebracht werden , der dafür einen Gutschein auS.



Mt Die Ware kommt im September herein und wird
Men den Gutschein geliefert. Im Oktober kann die
Seife sofort gegen die Novembermarke beim Kleinhändler
bezogen werden und dementsprechend in den folgenden
Monaten. Die erste Bestellung im August gegen die
Oktoberabschnitte darf nicht vergessen werden.

CjL« UviUe, 17. Juli . Am vergangene« Sonntag
taate in der Turnhalle zu RüdeSheim der Ganturntag
»jj KaueS«Süd-Nasiau". ES war der erste Sauturn.
tfla seit Kriegsausbruch. Den Gauturntag leitete am
vormittag turnerische Hebungen ein. Man sah allen An¬
wesenden deutlich an, daß die Lust und Liebe zur Turn-
lache noch nicht erloschen ist. — Die Verhandlungen deS
GauturntageS begannen nachmittags um r .»0 Uhr und
wurden von Herrn OSwald-RüdeSheim geleitet. Bor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Leiter der Ver¬
sammlung allen auS der Reihe der Turnerschaft gefallenen
Melden sowie der in der Heimat Verstorbenen darunter
deS Führers und Vaters der deutschen Turnerschast Dr.
Kötz-Leipzig in ehrenden Worten. Ganz besonders ge¬
dachte Redner des erst kürzlich verstorbenen in weiten
Kreisen über seine Heimat hinaus bekannten Gauturn-
warts Kleber-Biebrich. DaS Andenken aller Dahingeschie-
denen wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Die vorgesehene Neuwahl deS GauturnraieS (Gauvor-
üandeS) für die statutenmäßige Wahlperiode von 3 Jahre«
(1919—1921) wurde nicht vorgenommen, sondern der
seitherige Gauturnrat in etwa? veränderter Zusammen-
etzung provisorisch biS zum nächsten ordentlichen Gau-
arntag, der im Februar 1930 stattfindet, durch Zuruf
gewählt. Auf Antrag des Vertreter» der Turngemeinde
MdeSheim wurde der Punkt » Vergebung de» Festorter
für das Gauturnfest 1930 vertagt, während die Wahl
deS FestorteS deS diesjährigen Gauwetturnen» rasche Erle¬
digung fand und zwar insofern als RüdeSheim zum Fest-
ort gewählt wurde. Nach Erledigung einiger inneren An-
Gelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen. —
Soffen wir, daß auch bei unS wieder die edle Turnsache
irstehen wird, damit der Geist der heutigen Jugend in dem
Keime erstickt, in dem er augenblicklich wurzelt. Nur
Disziplin. Arbeit und Ordnung können uns ein glückliche»
Dasein gewähren, und diese Hauplfaktoren de» »llge-
meinen VorwärtSstrebeuS finden in den Turnvereinen die
best» Pflegestätte.

8äic. « U»iUe, 18. Juli . (Kr i eg S fti f t u n g
der Handels ! ammer zu Wiesbaden .) Die
furchtbaren Wunden, welche der Krieg unserem Wirt-
schaflSlkben geschlagen hat, werden noch lange Zeit zur
Heilung brauchen. Zahlreiche brave und fleißige Ge-
schästslcutt mußtm infolge ihrer Einberufung ihr Ge¬
schäft schließen oder anderer Leitung überlassen. Diesen
durch den Krieg in Bedrängnis geratenen Geschäftsleuten
bmustehen und ihnen„um Wiederaufbau ihres Geschäfte»
zu Helsen, ist der Z we ck der Kriegsstiftung der Handels¬
kammer Wiesbaden, zu welcher zahlreiche Angehörige
von Industrie und Handel deS Handelskammerbezirks
bereits im Frühjahr 1918 entsprechend dem Aufruf der
Handelskammer Wiesbaden reiche Beiträge gestiftet
haben. Das Tätigkeitsfeld der Kriegsstiftung umfaßt
den gesamten Bezirk der Handelskammer, nämlich die
Kreise Wiesbaden Stadt und Land. Rtzeingau, St.
Goarshausen(ausschließlich Amt Braubach), UntertaunuS
U,Ingen und Höchsta. M., mit den Plätzen: WleSbaden,
Biebricha. Rh., Hochheima. M.. Schtersteina. Rh.,
Flörsheim a. M.. Eltville,  Oestrtch, RüdeSheim.
Geisenheim, Erbach, Lorch. Caub. St . Goarshausen,
Nastätten. Lg.-Schwalbach. Idstein, Usingen, Höchsta. M..
Unterliederbach, Hofheim i. T.. Bad-Soden a. T.,
Schwanheima. M., Nieda. M., Hattersheim, Sindlingen
und Griesheima. M. Ueberall sind Vertrauensmänner
ehrenamtlich tätig, um die Verhältnisse der in Bedrängnis
geratenen Geschäftsleute zu prüfen und Vorschläge zu
ihrer Unterstützung an die Geschäftsführung der Krieg?
kttftung zu übermitteln. Vorstand und StifmngSauS
schuß entscheiden alSdann über Art und Höhe der Unter¬
stützung. Die Kriegsstiftung will keine Almosen spenden
und steht infolgedefien von der Zuweisung nicht rückzahl-
barer Beträge ab. In der Ueberzeugunz, daß e» f»r
ben soliden Geschäftsmann von größter Bedeutung ist,
über einen Bankkredit zu verfügen, trtt, die Kriegs-
üiftung bei Geschäftsleuten, die für eine Unterstützung
in Frage kommen, al» Bürge ein und vermittelt ihnen
einen den Verhältniflen angemessenen Kredit bei der Bank
sBorschußverein usw.) mit der sie arbeiten oder mit der
sie in Verbindung treten wollen. Manche Geschäftsleute
lernen dadurch erst die Vorteile einer geregelten Bank-
derbindung kennen. Durch solche Art der Unterstützung
lönnett dir großen Ziele der Kriegsstiftung viel leichter
erreicht werden, als durch oie Zuweisung verhältnismäßig
ileiner, nicht rückzahlbarer Beträge. Das Kapital der
Lüftung bleibt dadurch auch nach Möglichkeit erhalten,
kr Kreis der Hilfe Findenden kann immer größer werden
Ad die Stiftung selbst dauernd bestehen bleiben. Die
Inanspruchnahme der Kriegsstiftung wird in dem Maße
drr Wiederbelebung unseres Wirtschaftslebens wachsen.
Wenn die inneren und äußeren Schranken, die gewaltsam
ober im Drange der Not an die Stelle der Wirtschaft?«
gesetzt gesetzt wurden, fallen, wenn der deutsche Kauf¬
mann wieder das alte Vertrauen im AuSlande genießt
und als gleichberechtigter Käufer und Verkäufer auf dem
Telktmarktd auftreten kann, wenn Treu und Glauben
>n Handel und Wandel wieder zur Herrschaft gelangen,
dann, erst dann wird der kranke deutsche WirtschastS«
körper gesunden. Dann wird auch der Mut und daS
Selbstvertrauen der Geschäftsleute wieder wachsen, und
sie werden mit Lust und Liebe sich dem Wiederaufbau
und der Neubelebung ihrer Unternehmen widmen. Die
Kriegsstiftung möchte ste dabei unterstützen. Geschäft»,
lkute. welche die Hilfe der Kriegsstiftung in Anspruch
nehmen wollen, wenden sich an die Geschäftsstelle
der Kriegsstiftung der Handelskammer
i» Wiesbaden. Adelheidstr. 33. „ ^ x
„ * Kchi««»e«ha>. 14. Juli . (Ein ehrlicher Finder.)

Freitagnachmittag fand der StaatSförster D. aus
devrgenbvrn in der Kleinbahn Schlangenbad—Eltville

eine Aktentasche mit einem großen Geldbetrag. Der
rechtmäßige Eigentümer kann dieselbe bei der Kleinbahn-
Verwaltung in Empfang nehmen.

* Bli»dk»h««de sind eine Neuerscheinung im Bild
deutscher Städte. Auch in Wiesbaden erregt ein solcher
viel Aufsehen und Bewunderung, wenn er seinen Herrn,
einen im Feld völlig erblindete« deutschen Soldaten,
sicher und geschickt durch den hastenden Autv«. Wagen-
und Straßenbahnverkebr von Straße zu Straße und
mitte« durch dichte Passantenreiben auf dem Trottoir
hindurchführt. Dem dankenswerten Eifer des „Deutschen
Vereins für SanitätShundr" ist eS zu verdanken, daß
schon 600 Blinde mit solchen Hunden versehen sind und
noch Hunderte versehen» erden sollen. Bevor >' er Hund
an den Blinden gegeben wird, haben beide eine« vier,
wöchigen Lehrgang(zurzeit in Oldenburg) mitzumachen.
Beachtenswert ist die Ausrüstung des Hunve». Er trägt
zwischen den Vorderpfoten und Rücken ein Lcdrrgkstell,
daß in einem Bügel, ähnlich einem Reiterzüge! endet.
Begibt sich der Blinde mit Hund nun auf die Straße,
so geht der Hund zufolge der Dressur um alle Hindernisse, wie
Wagen, spielende Kinder so herum, daß der Blinde nicht
anstößt. Kommt er an eine Trottoirkante, dann setzt sich
der Hustd und zeigt seinem Herrn so dar Hindernis an.
Ließ geschieht oft so gut, daß Blinde de» SpazierstockS
als Taster entbehre« können. In Jena besitzt ein blinder
Student einen solchen Führerhund, der ifctt zu den Vor¬
lesungen der Universität bringt, dort im Hof verweilt,
bi» er ihn nach beendigter Vorlesung wieder nach Hause
führen kann. Durch die gute Schulung und die Aufmerk¬
samkeit der Hunde iß e» Blinde« möglich geworden, auf
Bahnhöfen zu den Zügen zu gelangen, wo sie da« kluge
Tier sogar dir an die offenen Türen der Abteile bringt.
Trotzdem bei Blinden da» Gehör sehr gut entwickelt wird,
so haben Führerhundr oft schon ihren Schützling aus
ASPHaltpflastcr vor lautlos ansausenden Auto» gerettet.
Der Hauptnutzen de» Hunde» besteht jedoch in der Ner-
venruhe die er allen Blinden bringt, dabei kostet er nickt
viel und der treue Begleiter de» Menschen in der Welt¬
geschichte tritt mit seiner neuen BerwcndungSart noch
inniger in dar Verhältnis zu seinem Herrn.
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin B oeg c, Eitoille.

Vt««»eA-Urnt der Stadt
tiufacbotcM.

Am 3. Juli : ®it Fabrikant Johann Baptist Müllrr,on
hier unk die ledige Barbara KatharinaH o , hl, ohne Beruf,
»,n hier. , __ „ ,

Am 4. Juli : Der Polizeiivochtmeister Heinrich Max Karl
Del F a b r o au» Wiesbaden und die ledig»Johann» s u n d e I,
ohne Beruf, von hier. .

Am 10. Juli : Der Steindrucke» Michael Roth  von hier
und dir ledig« Wilhelmine Karoline Huisgen  ohne Beruf,
aus Koblenz.

Ihre heute vollzogene eheliche
VERBINDUNG gehen bskanmt:

Franz ßor\neKarr)p-
Gretel ßoiM ^amp

geb. Semmler

ELTVILLE, den 19. Juli 1919,
Schwalbacherstrasse 52.
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Die Oerwaltunfl im vereinen keviei
* Kerlin . 15. I «li. Mio »io „P P N'

höre«, hake« die Reich*- «nk Staatsbehörde«
im de setzte« Khei«iand «*« der Kefatz««s »>»e-
tzörde di- Kesttmm««- erhalte«, de« A«ord-
«««ge« de« Gannernemeirts z« f«tge« ««d diese
KteU» al- höchst - I « sta « r a«z«f-hen. DaS
dede«tet praktisch Avsschalt««, der ZentralstrUen
de* preußische« Staate*.
Der Beirat für das vereine Gebiet.

In einet Besprechung mit Unterstaatssekretär Lewald
wurde gestern nach einer Meldung der „Köln. Zig." auS
Weimar der Beirat bei dem Reich»- und EtaatSkommissar
für das besetzte Gebiet im Westen gebildet. Er besteht
auS achtzehn Personen, sieben Vertretern deS Zentrums,
vier Sozialdemokraten, drei Demokraten, zwei Vertretern
der deutschen VolkSpartei, einem Vertreter der Deutsch-
nationalen und einem unabhängigen Sozialdemokraten.

* Weimar , 18. Juli . Auf Einladung oer ReichS-
regierung traten gestern die Abgeordneten der National¬
versammlung und der preußischen, bayerischen, badischen
und hessischen Landesversammlungen, du in den rheinischen
Gebieten gewählt sind, zusammen, um den Bericht deS
Vorsitzenden der deutschen Kommission über dir Ausführung
deS Abkommens betreffend die militärische Besetzung der
Rheinlande. deS UnterstaatSsekretärS Tr . Lewold, ent-
gcgmzunehmen. An Hand der sogleich mit dem FriedenS-
vertrage ratifizierten Abkommens entwickelte Dr. Lewold
die Forderungen, die er m Versailles der unter dem
Vorsitz des Ministers Loncheur stehenden Kommission der
Besatzung,machte gestellt hat. In der Diskussion wurde
vvn den Rednern aller Parteien über die schweren Be¬
drückungen der linksrheinischen Bevölkerung die bittersten
Klagen erhoben und die bestimmteste Erwartung «uLge-
sprochen, daß eS gelingen werde, die Ausführung des
Abkommens so zu gestalten, daß insbesondere der freie
Verkehr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet
wiederhergestellt, und die staatsbürgerlichen und bürger¬
lichen Rechte frei auSgeüdt werden können.
Eagiucbe Waren für Deuttcbland.

AuS Köln wird gemeldet:
Die englische Firma Ltpton Ltd. führt augenblicklich

in daS besetzte Gebiet Lebensmittel im Werte von 8
Millionen Pfund Sterling ein, die aus englischen Heere»-
beständen stammen. In gleicher Weise soll schweizerische
Schokolade über England dem deutschen Markt zugesührt
werden, weil die unmittelbare Einfuhr au» der Schweiz
nicht möglich ist. Der Präsident der englischen Handels¬
kammer, Haigh, steht in enger Verbindung mit einer
Kölner Firma. Durch Haighs Vermittlung Hut diese
Firma in Verbindung mit einem Leipziger Hause di?
Einfuhr stnglischcr Metaüwaren vorbereitet, hauptsächlich
Fertigfabrikate, die zu Preisen ab gesetzt werden »ollen,
denen unsere Industrie keineswegs gewachsen ist. In
ähnlicher Weise sollen große Mengen Textilwaren faux
Einfuhr ins unbesetzte Gebiet bereftgehatten werden.

f
T ödes- Anzeige.

Heute Nacht 12'/, Uhr wurde mein lieber, her¬
zensguter uud treusorgender Manu,- Vater mnd
Schwiegervater

Herr Micbaei Jessernigg,
Braumeistera. v

von langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
wohlversehen mit den hi. Sterbesakramenten, in
fast vollendetem 70. Lebensjahre durch einen sanf¬
ten Tod erlöst.

Eltville , den 19. Juli 1919.
Wörthstrasse 10.

Die trauernden Hinterbliebenen:
§sulin« 3«ssernlgg geb. H&ury,
jftartha }tuber geb. Jessernigg,
6tto Xudiv_

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag
3 Uhr vom Trauerhause aus statt ; das Exsquien-
aint am gleichen Tage morgens 6'/2 Uh ». [7127

Zu »* Reisezeit!
Für Herren:

Saooo -Anzüge Mk. 118.50 , 140 —, 185 —, 295 —, 395 —
Joppen »Anzüge Mk. 50 .—, 67 .—, 84 —, 98 .*- ,
Waschjoppen n. Lüsteraacco*

Mk. 26 .50, - , 35 — 48 —, 68 —, 90 —
Holen , Strapazierware Mk.15—, 20 —, 32 —,56 —,88 .—,
Echt engl . Regenmäntel , Pariser Schnitt sehr angenehm

im Tragen, kein Gummi Mk. 395 .—
Hassanfertigung aus besten engl. u. deutschen Stoffen

unter Garantie für guten Sitz.
Stoffverkauf auch pei Meter.

Jünglings - und Knabenkleidung.
in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport - und Strassen -Kostüme Mk.142 —, 152.50,173 —.
Regendichte Selden -Mäntel und Jacken

Mk. 196 —, 245 —, 295 . —
Gummimäntel , fesche Pariser Form, Mk. 325 .—, 345 .—,
Einzelne Röcke Mk. 3130 , 40 —, 72 50
Hädchenkleider , Grösse 45—100 v. Mk.. 10.— b. 40. —.

Gelegenheitskauf
Hosenträger Mk 1.25 , 1 75, 4 50 , 9 .50, 16.
Wickelgamaschen Mk. 5 —, 10. , 15
Rucksäcke , Mk. 3. , 8 —, 9.

Bruno Wandt,
[6630

Wiesbaden,
Klrchg . 56.

Neue Tapeten
in großer Autwahl eingrtroffr«, besonder» billige Sachen.

H. Fröhlich . TapttcuMäsl. [n2t

I Eine Probe genügt!
Erstklassige Obers.
Quaiillls- Zigarren

f« 55 , 60 TO, 80 Pfg und höher
scwie grsfter Posten

reiner Tabak,
Grob» und Feinschnitt rin,»troffen.

Rmil Bockmeyer,
Zigarr.tn-Lpezialgeschr' t

Schwaibachrrstratze 13 . [7120

Montag trifft billiger
Zigarettentabak eilt.

E lpfehie mich im
Stärker« uud Bugelu

von Wäsche oller Art.
7123]

Dezimalwaage
und

Sackkarre
zu kaufen gesucht. [7125
Meyer Lck' vcito.Ter, 3b.

Wir suchen
verkauft Häuier
behufs Uuierbreitung an oorge-
merkte Käufer. Angeboie a. d.
Derlag Derkaufs -MarkLKöln,
Hansaring ttt. ^ I71*4

ftruu Iofef Muster,
Mühlstraßef I

Kchöner. einjähriger
Hohn

1« verkaufen . [7ii»
Näheres im Verlag d». Bl.
Empfehle mich mit meinem

Fuhrwerk zum

Hllljibsilhre»
au« dem Walde. [7122

,Ultet Korstha»».*



r grösstes Unternehmen mitteldeutscbland$ für

Wäsche -Ausstattungen
«rosse Eager in nnieren Spexial-JTbtellungen:

Vamen-Aätche, Settwätche, Citch- und Kucbeuwlscbe, Bemn-Wätcbt, Catcbcntlcber, fiandaettickte Decken
. .. Kleider. Bluten, MorgenrSeke, Unierrjcke, Strickjacken, Gummimäntel —i.. .

Reichhaltiges Stolflager In allen Preislagen
IttassantertiflMWfl in eigenen Ateliers  unter fachmännischer Leitung

Unter Prinxip itt nur qut̂ Dualitäten xu mittigen Pteiten  xu führen.

Beckhardt , Kaufmann § € o„
Celeron $5, —(iljCSbsdClt — Cche Rirchgasse und frtedriebstrasse- (UjeSbddCtt

L Uneinige UerRaufsnitderlaic4er Tirma Hassauische Ceinen-Industrle3. M Baum.

Celeron »54
[7104

Alle Diejenige «,
welche noch Zahlunge« an den Nachlaß
des vkrstorbcmn Rentners Herrn Hein¬
rich AreuS zu leisten oder

Forderungen
an denjeldkn zu stellen haben, werden ge-
beten, ihre Ansprüche bet dem Herrn

Heinrich Arens
in Arnsberg (Wests.) geltend zu
machen. 17105
Mobiliar-

Versteigerung
im Bad Sdilan genbad.
Montag, den 21. Juli,

vormittags  IO ' , Uhr beginnend,
lassen hie

Geschwister Becker
in Ihrer Besitzung .Prinz »on Preußen " zu Schlangenbad
folgende

,ebra «ch»r. noch g«t erholte«,
Mobiliargegenständeals:

10 vovst. Betten mit Roßhaarmatratzen,
4 Waschtische, 2 Nachttische, 2
Kanapee, 1 Chaiselongue, 3 Kleider,
schränke, 4 Kleidergestelle, 6 Kommo-
den, 1Anzahl Tische, Spiegel, Stühle,
Lampen, Porzellan und deral. mehr,
srciwiüig meistbietend gegen Barzah.
lung versteigern.
Kestchligtmg am Uerstri- er»«s«tase von I«

Hlhr vormittag » an.
Jin Anschlüsse hi-ran lassen di:

Geschwister Eulberg
(YMa Kh»i«lo«d)

1 Schreibtisch aus Nußbaum(säst neu).
1 gr. Nußbaumkommode, 1 Pseiler-
spiegel und1 Sofa,

ferner:
Mll Oberst von Pe $ei «sdorflr

1 zweilchlitsrigeS Bell (Roßdanm mit
3ttil. Rißhanrnialrahr), 1 laf. Wasch-
lommvdr, 1eiittner Waschiisch, 1Nnß-
baomnachttilchche» mit Manoarnlallc,
1 ovaler Svsatisch, l Pal. Salonlisch,
1 Lehnstuhl ans Eichenholz, 1Panrel-
vrelt mit BvrhangGangk. l rlektt.
Stehlampe mit Maemneslönder1
Plüschlischdelkeo. ein ar. grüner Bor-
Hang freiwillig meWictrii, versteigern.
Nähere» bei dem Bevollmächtigten: [7087

PH Mohr.
«ltoille «. Rh.

Empfehle mich den geehrten Damen »on Eltville zum

Frisieren,
^nittlieren unk Kß-fwascheil.

Meine Wohnung befindet fich

Schwalbacherftrahe 38.
Auf - Wunsch komme hereitwilligst jederzeit ins Haus.
Es wird mein Bestreben fein, die mich beehrenden Damen

jederzeit zur besten Zufriedenheit zu bedienen. [7117

Sina Steinberger.

Ittin|cr ZmeimbritWIk8. 8.
Am 11 . « Usillst 1919

Beginn neuer Kurse
im Kochen, Flicken, Sticken, Bügeln.

Im Oktober Beginn der W tut «r kur so in der Fach-
u. Kochschule, sowie die Boeb,r «itung »kn»se für die Ostern
IS20 beginnenden Ausbtldungskurse' für Haushaltung»« und
Handarbeitslehrerinnen.

Anmeldungenim.Bür», Emmeranstr. 41 (Tel. 2812)
Dienstags und Freitags von 3—5 Uhr.

Seminar für Kindergärtnerinnen. Bsrlnerlnnen,
lugendieiterinnen

mit staatlicher Schlnßpeüfang.
Ausbildung zur Frilbelsch«» Kinderpflegeri « [7107

Prospekte u. mündliche Auskunft Rasengaffe 13 (Tel. 506}
Dienstags». 3—5 Uhr, Mittwoch und Samstag» »on 12—1Uhr.

De» Ltorftand.

<#ür JjDiedcroerßöufer!
Reiner Tabak

in Paketen 4 >00̂ Gramm in größeren Mengen abzugeben.
Walter Seidel , rabak- abrikate

7106ms Wieabaden , Wilhrlmstraße 86.

Zur Zu »ammeng ähr ung
mit Johanniabeer , Hetdelbeer und Stnchelberren eignet

fich vorzüglich

Rufs Kuiiftmostanfatz
«iß Hetdbeeezufatz unh mit Sühftoff

J Stellen Sie Ihr Hausgetränk nach folgendem Rezept her
r

»»»r
:
♦
♦
♦r
r

und Sie erhalten et« Getränk, das Sie selbst überrascht
Jur Herstellung von 150 Liter : »

25 Pfund frische Beeren, [7I0»h »
10—12 Pfund Zucker. »
1 Flasche Rufs Kunstmoftansatz mit Heideldeerzu« 5

satz und mit Süßstoff zu 100 Liter zu Mk . 17.—. ^
- ---- Dana«« Anmetsung liegt de» Flasche« bei. ---- - J

Robert Ruf , Ettlingen , ♦
Heidelaeer-Bersanb ♦

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

r

K

Abwesend
vom 20 . 3uli Mt3. llugutl

Dr. Jean Kottmaier
Dr. Else Kottmaier

Herzte.
fSainz, Ptaffengasse 13 1/10  s7U2f

^natttnt ttlr Aaätnrn «, LSutgon - n . I-Iakldakaaaizx.

Sin groher tronsportodler

ca. 180 v£ itet fassend, erfl wenig gebraucht, preiswert
l>» verkaufen.

Georg Reit,  Erbach,
Gasthaus ,Jum Tvalfifch"

Ziege
zu verkaufen oder gegen

f70»3

Milch,iege
zu tauschen. [7114

r ««»»KWratze SV I.

ßtte lltjiigetell:
3 schöne bewachsene

Efcnlnstcn.
Näheres im Perlo-

Erteile

Prililltllsttttrilhl
und

Nachhilfestunden
für Knaben und Mädchen
jeglichen Alter». [7115

Off. u. F . Xi. 42 an die
E,p . d. « l.

Zwei MWegki
[« vrrka «fe«. [7110
Christoph Faßbinder,

Marktstrah» IN».

Eng. Kirchengkmkiitne
deS oberen Rheiiganeä

Sonntag , den 2». Juli.
10 Uhr »orm. Gottesdienst Inder

Pfarrkirche zu Erbach.
11  Uhr Ehrtstenlehre d. Knaben.
4 Uhr nachm. Gottesdienst in

der Heilandskirche zu Nieder«
»allus.

X



Zweites Blatt des

Rheingauer Beobachter
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Kemeinnülriger.
„DntrUglieher Ratgeber[Br Pilzsneher“.

(Wie erkennen wir sicher die Giftpilze ?)
Verlag von Otto Memnloh , München und Leipzig.

Die beite Waffe gegen Missgriffe beim Pilisammeln ist die
gute Kenntnis unserer Pilzarten . Nicht die Masse » acht es,
sondern die Gründlichkeit , zumal der Pilz nach dem jeweiligen
Standort durcu Witterungsverhältnisse Abweichungen zeigt , die
man kennen muis . Wir haben gar nicht so viel giftige Pilze,
deshalb ist die Gefahr nicht so gross , wie allgemein angenom¬
men wird. Manche Erkrankung ist auf alte oder zu wasser¬
haltige Pilze zurückzuführen . Deshalb soll man sich an die
bewährten Sammeliogelu halten . Wer neben den reichhaltigen
Ausstellungen ein gutes Piizbueh benutzt , um das Gesehene
nachdrücklich zu vertiefen , nach den schon veröffentlichten
Lehren der Pilzkundigen gewissenhaft handelt , der darf sich
ruhig vor ein Gericht selbstgesammelter Pilze setzen . Das neue
Büchlein, das uns heute voriiegt , setzt eine Beachtung dieser
Grundsätze voraus . Es schliesst die Kette : gutes Pilzbuch,
Vertiefung der Kenntnisse bzw. Erwerbung solcher an Modellen
und Naturpilzen aus Ausstellungen , Beachtung der Sammelregeln.
Der „Untrügliche Ratgeber für Pilzsucher * ist von Walter Th.
Piym in Bonn verfasst , hat neben trefflichen Belehrungen 5
farbige Pilztafeln , an denen die Richtlinie des Büchleins dar¬
gelegt wird . Sie lautet : Wie erkennen wir sicher die Gift¬
pilze ? Unser Hanptgiftpilz , der Knollenblätferschwamui , ist
sehr eingehend beschrieben und im Bilde ausgezeichnet belehrend
zu sehen, sowohl der gelbliche als auch der grüne Giftpilz . Dass
es zwei Arten des KnolU nblätterschwammes gibt , weiss so mancher
nicht . Die Genauigkeit , mit der Prym die Knollenblätterpilz¬
frage löst , si herte dem neuen Büchlein allein schon die brat«
Empfehlung . Aber auch der übrige Inhalt ist geeignet,
Schaden zn verhüten und Sicherheiten zu schaffen . Der Preis
mit 1,85 Mark iet niedrig . Gewiss gibt es Teilregeln , die
hier und da für gewisse Pilzgruppon aulgestellt wurden und
vor Vergiftung schützen sollten , aber sie erfassten nicht das
ganze Pilzreich ; immer drohte der eine oder andere Giftpilz
das künstliche Schutzsystem zu durchlöchern Prym beseitigt
diesen Mangel, in dem er alle Pilze  durch ein paar leicht
fassliche Regeln in essbare und ungeniessbare trennt.
Der Pilzunkundige wird , wie schon bemerkt , mit Hilfe dieser
Regeln zwar nicht zum Pilzkenner , aber doch rasch befähigt
die Schafe von den Böcken zu sondern , den harmlosen Pilz auf
den ersten Blick zu erkennen und vor dem giftigen augenblick¬
lich stutzig zu worden . Da » leicht fassliche geschriebene
Büchlein Ist nicht nur für den Pils unkundigen von
Wert , Indem es ihn befähigt mit Sicherheit die harm¬
losen Filze zu wählen und die giftigen zu melden,
ohne selbst ihren Namen zu kennen , auch der Pilzkenner
wird im Zweifel sich gerne durch die Ihm gebotenen
Hegeln beruhigen lassen . Jeder, der einmal selbst Pilze
gesammelt, weiss, welches unbehagliche Gefühl die Unsicherheit
in der Kenntnis der Pilzarten hervorruft . Das Büchlein hat
sich zur Aufgabe gemacht , mit Hilfe der trefflichen
Regeln , Jede Furcht vor Vergiftung zu bannen Die
Aufgabe Ist gut gelöst . Nach dem Buche werden, wie wir
hoffen, viele Hände greifen , weil es zu dem führt , was uns not*
tut : Erschliessung aller ungenutzten Vorräte an Nahrungs¬
mitteln lür die bösen Monate der Einschränkung , die ans noch
bevorstehen.

Es gibt eine Masse Pilzbücher , die an Hand von Abbildungen
die Unte:Scheidung der Giftpilze von den anderen Pilzen lehren
wollen. Unbefriedigt legt der Laie wie der Fachmann aller¬
meist diese Bücher und Hefte wieder aus der Hand . Eine un¬
übersichtliche Anzahl von Merkmalen soll da, meist auch an

sckleshten Bildern erläutert , die Kenntnis unserer Pilzflora ver¬
mitteln . Man ist nach dem Lesen solsher Pilzbücher nur un¬
sicherer geworden und beschränkt sich darauf , die Pilze zum
Essen herzurichten , die jede Hausfrau sowieso schon als Speise*
pilze kennt.

Die gegenwärtige Ernährungslage zwingt jeden Deutschen,
nach Möglichkeit die Nahrungsmittel zu verwerten , die in
besseren Zeiten unbeachtet zugrunde gingen . Ersatzmittel und
Wildgomttse werden allenthalben herangezogen . Auch auf den
Nährwert der Pilze ist immer wieder hiugew esen worden.
Aber niemand war in der Lage, gleichzeitig mit dem guten
Rate : Pilze zu essen, zu sagen, wie man die essbaren Pilze
zweifelsfrei von den giftigen unterscheiden könne . Bestenfalls
wurde eine Liste von 8 oder 9 Giftpilzen und ihren Merk¬
malen mitgeteilt , die mit Esspilzen verwechselt werden
können . Natürlich musste man wieder die entsprechenden
Speisepilze kennen . Und so kam man wieder zu der Ueber-
zenguug , dass man von Pilzen , da man sie nicht mit Sicherheit
kenne, die Finger lassen müsse. Und trotz allen guten Mahn¬
ungen gingen weiterhin kolossale Nährwerte in unseren Wäldern
und Auen ungenutzt zugrunde.

Walther Th . Prym , Bonn  hat da erstmals mit
seinem Büchlein einen anderen Weg besehritten . Von dem
Standpunkt ausgehend , dass es nicht nötig sei , sämtliche Merk¬
male und Namen der Pilze zn kennen , wenn es gilt , sie auf
Giftigkeit zu untersuchen , hat Prym ein paar Regeln zusammen¬
gestellt , die es jedem Menschen mit fünf Sinnen erlauben,
sofort jeden verdächtigen Pilz , untrüglich aus der Reihe der
Speisepilze auszuscheiden. Und damit ist das Heer der Pilze
unserer Kriegsernähungswirtschaft insofern zugänglich gemacht
als es möglich ist , jedes Schulkind in die Kunst , essbare Pilze
zu sammeln, einzuweihen.

Pryms hübseh und gut ausgestattetes , flott geschriebenes
Büchlein gehört in die Hand jedes Lehrers und jeder Hausfrau,

gez. Heinrich Nominö
Landwirtschaftslehrer und landw. Sachverst . b. d.

Kreisdirektion (Kriegswirtschaftsstelle ) in Saargemünd.

Ein Wort Uber deutsehe
Frauen-Kleidung.

Der hübsche Anzug wird durch
eine futteriss » Blus» vervollständigt,
di« im Rücken geschlossen, in der
vorderen Mitte einen Schlitz aufweist.
Mit Stehbündchen Jundschmalem Achsel¬
stück gearbeitet , fallen unter diesem
Vorder- und Rückenteile in leichten
Reihfalten hervor , unten tritt die Bluse
in einen breiten , nach der Mitte zu
aufsteigendeu Gürtel . Der unten weite
Aermel ist in ein schmales Bündchen
genommen. Der aus geraden Bahnen
bestehende glatte Rock weist eine
durchgehende Vorderbahn und unten
herum einen breiten Ansatz auf. Sein
Schnitt ist in 98, 100, 108, 116 cm
Hüftweite zu 1 Mk., und der der Bluse
in 44, 46, 43 cm halber Oberweite zu
75 Pfg . vorrätig , uni durch die Moden¬
zentrale Dresden-N. 8 zu beziehen.

Jtr . 6851.
Stnjug mit futtev»
Isfet iPiirtel&lujt.



Echte Marse fiter Stück

' - : m
zirka 75-Grramm-Stücke,

Hochfetthaltig, stark sehäumend,
F - iiMhüll « Rirr.hdacep 9Q

Kupfer-S(fitoe!eI'KaIk>Pulper
(Schwufel-Goelestina)

zur Unlersiiiliung der Kupferkalk-
Spritzuni und gleiehieitiger

Schwefelung empfiehlt
Otto Hinsberg,

.fahrtk  tür SPftanzenschütssmittel
Haekenheim am Rhein. um

Färberei und Hem.RsinWnMnKiilt
. von

Karl Döring, Wiesbaden.
Fabrik : Drudenstraße5 Laden: Weißenburgstraße 12.

Telephon 6149 . [G464
Färben , reiniqqi , dekatieren, appretieren, imprägnieren

usw. sämtlicher Herren- und Damengarberoben.
— Muster-Färberei —

karSfnen-Neuwsrckerei und -Spannerel.
Prompte Bedienung . Solide Preise

— Tranerfnchen in 3—4 Tay n
Färben sämtlicher vom Militär freigegedenen Stoffe.

Aunahmcstclje für KUuille und Umgefiiuifl:
Hermann Oftensmann 9

Friedrichstratzr 24.

Schlafzimmer,
hell eichen,

Kücheneinrichtung,
weitz laficrt, zu verkaufen.

Peter Schranz,
Schreinerei poso

•Jfthnstrasse  FO

Schuhmacherei Wiesbaden,
Röderstratze 47,

an der TaunuSstraße
übernimmt bei sofortiger , guter und billiger Bedienung alle

Reparaturen, Sohl n u. Flecken
sowie Ne « arbeiten [7068

Mitgebrachte Zutaten werden gewissenhaft verarbeitet.

Messing' :: : Garnituren
in allen Größen [7009

FOsdeir-Liilkfdkbt
streichsertig, sofort trocknend,

chochglänzrnd Kilo Mark 10 .—.

kU 55 boüen-
hinoIeumiDadis
Ia . Qualität in loser Ausgabe

Pfund Mk. 6 -.

Wsbtlisl, hell,
wie Friedensware , p. Ltr . M 8.

StHWüe T?

H.Fröhlich
Tapetengeschäft.

Zur Beaufsichtigung von 2
Ziegen
Mädchen od. Jnnfle
für 1 oder 2 Stunden täglich
gegen entsprechende Vergütung
gesucht. [7090

WaUnferstr. «

smss

LAsszimmer
Eiche-, Nußb., Mahagoni,
Rüstern, Kirschbaum und

lakiert zu äußerst niedrigen
Preisen

Welhsus
Buehdahl,

CO;»ac
CO

Wiesbaden,
4. Bärenstraße 4

Ein möbliertes

Zimmer
mit voller Pension zu
mieten gesucht. [7094

Näheres im Verlag d. BI.

2 bis3
Zimmer-Mhiuing
in kleinem Landhaus oder
Villa in kilville per 1.
Oktober gesucht. [7093

Offerten unter N. 40
an den Verlag ds. Blattes.

Für zwei bessere Herren
guter

Mittags-
und

Abendtisch
in Privat - oder Gasthaus ges. .

Angeb . mit Preisang . unter
v . 8 . 80 an die Exped. dr.
Bl . erbeten. [7087

Heiraten!
Eine große Anzahl Landwirts«

töchter mit großem Vermögen für
jedes Alter und Stand wünschen
sich zu verheiraten durch das
Heiratsbüro Becke » I ., Dotz¬
heim, Schtersteinerstr. 20. [7110

emninerfpffenü!
braune , fleckige Haut , Leber«
flecke verschwinden wie abgt-
waschen auch Pickel , Mitesser.
Auskunft frei, nur Rllckmarkcn
erwünscht. Hugo Heinemann,
Hornhausrn b. Oschersleben [7118

Eine gebrauchte, gut erhaltene

Jauche-
Pnmpe

zu kaufen gesucht . [7101
Ovftyut

Haus Rheiufried.

Mainzer Pädagoginm
MAINZ,

Kaiser Frledrlcbstr .28
Vorbild . fiirEinj.,Ob erse-
kunda Prim . u.Abitur ., auch
f.  Dam . Tages - u . Abendknr-
se. Aug . 1917 u . Febr.
1818 bestanden sämtl.
Schüler der Tageskurse.
VolksschülerÄ
finjäbr . Vorbereitung das
EinJ .- Freiw . - Zeugnis
und die Reife für
Obersekuuda . Pro¬
spekt fiei . Sprechstuud.
11—3/»l Uhr . Fernsprecher
3173. (60O7 mI
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